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p ooltbringcn, ber es ausgenrictjen ift. Sinb S t r a f e i n f i d) t unb
Strafbereitfctjaft nidft oorfjanben, banrt f>at bie Strafe ergieljerifrf)
gar keinen Sinn, fie könnte nur mefyr ber iHbfdjreckung, ber SBitjigung, ber
5>reffur bienen; bas Stinb mürbe buret) fie tnelteicfjt geptjmt; aber es
mürbe buret) fie nidjt beffer. ©erabe biefe notroenbigen 33orausfdpngen
jeber ergiefyerifcf) finnoollen Strafe finb beim fdjroerergietjbaren $inbe febr
oft nict)t oorfyanben (auct) anbernorts trifft bas p, §. S. beim ©eiftcs=
fct)roact)en). tttlfo kommt man ats ©rgiefyer fefjr oft in bie Cage, iibertjaupt
nict)t ftrafen p können, fonbern bas Äinb erft otpe Strafe fo roeit er=
Siefen p müffen, bafj es fät)ig mirb, ein Unrectjt ats fotcfjes einfefyen p
können, unb bap bereit p fein, etroas roieber gut p macfjen, mas es

nid)t rect)t gemacht t)at.

Pfarrer Otto Rohnerf
Otto 9îot)ner rourbe geboren am 31. itluguft 1861 ats Sotjn bes$aus=

oaters ber 53iktoria=Stiftung in 3Babern=23ern. StJtit groei Sdjmeftern er=
tebte er unter ber Ceitung eines ebel gefinnten ©tternpaares eine fonnige
3ugenb. 9îact) ber ©pmnafialgeit entfdjlof) er fict) für bie Stjeotogie unb
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zu vollbringen, der es ausgewichen ist. Sind Strafeinsicht und
S t r a sb e r e i t s ch a f t nicht vorhanden, dann hat die Strafe erzieherisch
gar keinen Sinn, sie könnte nur mehr der Abschreckung, der Witzigung, der
Dressur dienen- das Kind würde durch sie vielleicht gezähmt: aber es
würde durch sie nicht besser. Gerade diese notwendigen Voraussetzungen
jeder erzieherisch sinnvollen Strafe sind beim schwererziehbaren Kinde sehr
oft nicht vorhanden (auch andernorts trifft das zu, z. B. beim
Geistesschwachen). Also kommt man als Erzieher sehr oft in die Lage, überhaupt
nicht strafen zu können, sondern das Kind erst ohne Strafe so weit
erziehen zu müssen, daß es sähig wird, ein Unrecht als solches einsehen zu
können, und dazu bereit zu sein, etwas wieder gut zu machen, was es

nicht recht gemacht hat.

pfgrrer Otto koiiner-j-
Otto Rechner wurde geboren am 31. August 1861 als Sohn des

Hausvaters der Viktoria-Stiftung in Wabern-Bern. Mit zwei Schwestern
erlebte er unter der Leitung eines edel gesinnten Elternpaares eine sonnige
Jugend. Nach der Gymnasialzeit entschloß er sich für die Theologie und
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ftubierte an ben Umoerfitäten 53cm, ßeip^ig, ©reifsroalb unb (Erlangen. 3n
bicfcn Stubicnjal)rcn fdjloff er ©reunbfdjaften, bic lebenslang bauerten.
1886 rourbe er, 25=jäl)rig, konfakriert. ©en Sommer jenes 3al)res oer=
brachte er als Mitarbeiter ber beutfdjen Seemannsmiffion in ©binburg, im
folgenben Minter lebte er in Paris am bortigen enangelifd)=theo!ogifcf)en
Seminar.

1887 erhielt er pr Betreuung bie £anbgemeinbe 2Bahtern=Sd)roarfren=
burg. 3n ©rciulein Hlnna RSagner, einer Pfarrerstodjier, fanb er eine liebe
£ebensgefäl)rtin. 23ier Einher mürben ber ©f)e gefdjenkt unb nier 3al)re
biente ber junge Pfarrer feiner ©emeinbe. 1891 folgte er mit feiner
©attin einem Ruf nad) ber 93iktoria=2Babern, als Radjfolger feines Paters.
Sßiergig 3al)re lang trug er bic ©reube unb bas £eib bes Porftehers einer
großen Hlnftalt, bis er 1931 nacl) roofjlgetancr Arbeit in ben Ruljeftanb
trat. 211s 3reunb unb Kenner ber eigenen Einher oerftanb er ami) bic
Pflegekinber trefflief) p leiten unb rourbe ihnen ein treuer Pater.

2Iud) bas £eib trat p if)m unb forberte feinen ©ribut. 1903 mitrbe
il)m bie treue ©attin entriffen. ©r fanb in ©räulein ©mma Hartmann,
bie felbft Piktoria=Stinb unb Piktoria=£eh;rerin geroefen mar, bie (peite
£ebensgefät)rtin, bie treulich bie grofje Hlrbeit mit iî)m teilte unb axtd)
feinen £ebensabenb oerfdjönern burfte.

1931 nötigte bas fpürbare Radjlaffett feiner Gräfte ben treuen E)aus=
oater pm "Rücktritt oon ber großen Hlrbeit. Pei Oberhofen am ©fjunerfee
fanb er mit feiner ©attin ein freunblidjes "^3läöcf)cn für ben ©eierabenb. ©r
burfte bas biblifetje Hilter oon 72 3al)ren erleben, ©er ©ob trat als ©r=
löfer oon fernerem £eiben an fein £ager, er feljnte fid) nacl) ber eroigen Ruhe.

llnferm Soerija mar Pfarrer Roljner ein treues unb eifriges Mit=
glieb, bas befonbers als Rechnungsführer unb Staffier ber Pereins= unb
Öilfskaffe uns allen grofje ©ienfte leiftete. Pefonbers bie .snilfskaffe lag
il}nt am frjerpn. P3ir banken unferm oerftorbenen lieben ©reunb für feine
geroiffenljafte Mitarbeit unb roerben ftets mit ©reube unb ypdjadjtuug
feiner gebenken.

Mit Pfarrer Rotjner tritt ein Mann aus unfern Reiljen, ber in fid)
eine ftarke Religiofität mit froher £ebensbejal)ung oereinigte, ©r mar
feiner ©amilie, ber Hlnftalt Viktoria unb feinen 3reunben ein Porbilb ge=

roiffenljafter Pflichterfüllung. Run ruljt er im ©rieben bei ©ott, bem er
zeitlebens treulich gebient hat. ©. ©.
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studierte an den Universitäten Bern, Leipzig, Greifswald und Erlangen. In
diesen Studienjahren schloß er Freundschaften, die lebenslang dauerten.
1886 wurde er, 25-jährig, konsakriert. Den Sommer jenes Jahres
verbrachte er als Mitarbeiter der deutschen Seemannsmission in Edinburg, im
folgenden Winter lebte er in Paris am dortigen evangelisch-theologischen
Seminar.

1887 erhielt er zur Betreuung die Landgemeinde Wahlern-Schwarzen-
burg. In Fräulein Anna Wagner, einer Pfarrerstochter, fand er eine liebe
Lebensgefährtin. Bier Kinder wurden der Ehe geschenkt und vier Jahre
diente der junge Pfarrer seiner Gemeinde. 1891 folgte er mit seiner
Gattin einem Ruf nach der Viktoria-Wabern, als Nachfolger seines Baters.
Vierzig Jahre lang trug er die Freude und das Leid des Borstehers einer
großen Anstalt, bis er 1931 nach wohlgetaner Arbeit in den Ruhestand
trat. Als Freund und Kenner der eigenen Kinder verstand er auch die

Pflegekinder trefflich zu leiten und wurde ihnen ein treuer Bater.
Auch das Leid trat zu ihm und forderte seinen Tribut. 1993 wurde

ihm die treue Gattin entrissen. Er fand in Fräulein Emma Hartmann,
die selbst Viktoria-Kind und Viktoria-Lehrerin gewesen war, die zweite
Lebensgefährtin, die treulich die große Arbeit mit ihm teilte und auch
seinen Lebensabend verschönern durfte.

1931 nötigte das spürbare Nachlassen seiner Kräfte den treuen Hausvater

zum Rücktritt von der großen Arbeit. Bei Oberhofen am Thunersee
fand er mit seiner Gattin ein freundliches Plätzchen für den Feierabend. Er
dürfte das biblische Alter von 72 Iahren erleben. Der Tod trat als
Erlöser von schwerem Leiden an sein Lager, er sehnte sich nach der ewigen Ruhe.

Unserm Sverha war Pfarrer Rohner ein treues und eifriges
Mitglied, das besonders als Rechnungssührer und Kassier der Vereins- und
Hilfskasse uns allen große Dienste leistete. Besonders die Hilfskasse lag
ihm am Herzen. Wir danken unserm verstorbenen lieben Freund für seine
gewissenhafte Mitarbeit und werden stets mit Freude und Hochachtung
seiner gedenken.

Mit Pfarrer Rohner tritt ein Mann aus unsern Reihen, der in sich

eine starke Religiosität mit froher Lebensbejahung vereinigte. Er war
seiner Familie, der Anstalt Viktoria und seinen Freunden ein Borbild
gewissenhafter Pflichterfüllung. Nun ruht er im Frieden bei Gott, dem er
zeitlebens treulich gedient hat. E. G.
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